
LITURGIEERNEUERUNG VOR N

Wenn WITr AA sojäiährigen Priesterjubiläum von Virgil OSB,
aus der €1 eckau, eiın Schreiben uNseTe Schriftleitung un! Auszüge
bzw. /itate A4aUus den verschiedenen Publikationen dieses verdienten Mannes
bringen, 1er VOI em unter dem Gesichtspunkt seıner überaus rucht-
baren und einsatztirohen Tätigkeit, die 1n den dreißiger Jahren 1n Salzburg
im { )ienste liturgischer Erneuerung enttaltete. Damals, als irgl 1n alzburg
als akademischer Lehrer wirkte, WAar die Liturgie und ihr wesensgerechter oll-
ZUS noch vielfach chlechthin e1n Fremdgebiet. Seine sogenannten E1f-Uhr-
Predigten in der Erzabteikirche VO St eter.: die VOI kademikern der
1E€ rschlofß den Zuhörern lebensnah den Gehalt der Liturgie, da{fß die
Kirche sich VO  w Mal Mal mehr füllte Mehr als dreißig IC sind seither
VEISANSCHL, aber das Samenkorn 1st aufgegangen und hat 1n der Stille Frucht

Eın Krels wacher Christen hat 6S aufgenommen und in ihr en
mithineingetragen. Noch heute, da niv.-Pro Dr. Virgil Redlich schon
se1it einigen Jahren nıcht mehr 1 alzburg Vorlesungen hält, bleiben WIT ihm
ob seiner Tätigkeit als mutiger Erneuerer der Liturglie noch imMmer dankbar.
Schreiber dieser Zeilen dartf seinen chulern zählen Dem Jubilar:
multos annos!

1F Anselm Schwab ()SB

die Schriftleitung des „Heiligen 1enstes  a

IDDas auf den UZUS gefallene sojährige goldene Priesterjubiläum des
Seckauer Benediktinerpaters Dr V:3 x d 1 E der UrcC viele Jahre
1NAdUTIC| Professor für tchen- Geistesgeschichte der theologischen

alzburg WAdr, wurde IN Z Anlaf, IN seinen 1n den Jahren 1929 his
eIiwWd 1934 herausgegebenen riften blättern, die adlLs der seinNerZeEeIit ım
Aufbruch be  $  en liturgischen Erneuerung entstanden Im Jahre
1927 wurden das erste Mal 1n und Liturgie”, der Von 1US Parsch heraus-
gegebenen Klosterneuburger Zeitschrift, „liturgische Exerzitien“ auf dem Nonn-
berg hei den Salzburger Benediktinerinnen angekündigt. S1ie wurden durch
Jahrzehnte VOo  n Redlich dort gehalten. Ihr Thema W drTr imMMEer religiöse
Lebensgestaltung AauıLs dem Geist der eiligen Liturgie Ihren konkreten Nieder-
ag fanden diese Grundgedanken 1n „Meßfeier als Lebensquell“, eINerTr
Kleinschrift 1mM Ars Sacrtra Verlag, die IN mehr als O0O.Ol Exemplaren und In

Übersetzungen in die Welt AaUSZOS, und 1n den beiden Bänden der VO:  S Red-
Hlich herausgegebenen Reihe „DUCHer der Geisteserneuerung“, die Aad1lLs sSeiner
Feder StammMmen „Religiöse Lebensgestaltung“ un „Dein 1st der T’ag Lebens-
aufbau Ad1Ls dem 5Sonntag Es dürfte ohl schon el in Vergessenheit g-
aten Sein VO  w em, WdsS diesem unermüdlichen Bemühen e1nNne Geistes-
EINEUEIUN, adiLs der eiligen Liturgıie verdanken ist, wieviel Pionierarbeit
OIt geleistet wurde für das, WdsS beim IT1 Vatikanis  en Konzil in der Liturgie-
konstitution als die Frucht jahrzehntelanger e1t heranreifte. Ich glaube adiis

persönlicher Tfahrung S4 dürfen, daß Virgil vielen Menschen LAL-
sächlich für ihre Lebensgestaltung entscheidende Richtlinien zugeordnet hat.
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Um hierfür en kleines 7Zeichen der an  atrkeit geben, habe ich iNnNe
Reihe MMI1T schr wesentlich scheinender eAdanKen N den angeführten chri
ten her. ausgenomMMen. Ihre Bedeutung INASs heute icht geringer se1ın als
der Zei1t In der S$1e entstanden. S1e geben auch einen INDLIC auf welche Weı1se
INa  s damals bemüht WUdlL, die heilige Liturgie anziehend machen, IN ihr
NNetTreEeSs Wesensverständnis eindringen können.

EIN LITURGISCHER IST AUFGEBRÖCHEN, seitdem aps
1US „die eilnahme liturgischen Gottesdienst als die und uUuNnu-

gänglich notwendige Quelle des christlichen (‚e1istes“ verkündet hat. Es gibt
immer mehr Menschen, die beim eiligen pfier ıcht blof religiös
und befriedigt sein oder sich EeLWAaS vorsingen lassen möchten, sondern die
en un! opfern wollen, die MeddLteier miterleben wollen S1e. bringen iıcht
fertig, beim ptier stehen und sich langweilen oder die eıt der eiligen
andlung mi1t andersgearteten Andachtsübungen auszufüllen. Ihnen ist der
eueSste Erlaß 11SCICS5 Vaters Pıus XI 1ne rohe, beglückende Botschaft
S1e verstehen, WAas waß damit der anzcCh Welt geben will, Wenn unzwel-
deutig und bedingungslos verlangt: „ES ist wirklich ochnotwendig, da{ß die
Gläubigen icht als Außensteher und STUMME Zuschauer, sondern Sallz VO  3

der onnNelr der Lıturgıe erfalst, den eiligen Zeremonıien beiwohnen, da{is
S1e hre Stimme 1m Wechselgesang mit dem Priester und dem Chor ertonen
lassen“. (20 1928)

Und haben WITr icht ugen, sehen, W as heiliger Opterstätte
geschie. ren; hören, Was die Liebe Christi uns da verkündet? Und
sollen uUuNsScCIC Hände icht auch jenes Buch halten, 4Aus dem die Kirche betet
das Meßbuch? Es WAal zahllosen Menschen der Vergangenheit ine wunder-
bare Quelle Lebens, 1st 1n der (‚egenwart wieder LCU geliebt,
wird das der Zukunft werden! Und aus der Messe wird Leben
brechen und 188923  w} wird ohne dieses Leben icht mehr se1in können Und
1jer versuchen icht blofß WITr Gott hinzugelangen, Ciott berührt auch u1ls

(aus „Mejsfeier als Lebensquell“, Können WIT ohne Opfer eben?)

Die Kirche ze1gt 115 1n ıhrem onheı und anz ihres Angesichts.
Denn ihr ist das Atmen ihrer eeile Das liturgische Gebet beginnt
iıcht mı1t II1  chll] chliefßst icht mı1ıt II1Ch„‚ ist icht eingeengt 1n beschränkte
Augenblicksbedürfnisse. s beginnt mit Gott, chließt durch Christus unNnseInNn
Herrn Es bittet das LeEtZtE: nade, Kraft und Licht, CÖött selbst.
est 1.UT ein Gebet der Kirche! DIie ajestät Ottes umleuchtet euch da Beten
WIT aUus ihrem (;e1lst heraus, und Beten wird einen Atem en
WiIr atmen. aus uUuNseIe VO  } Selbstsucht st1 gewordene Luft, WIT atmen ein
die frische, klare Luft ottes In diesem Atem liegt die Gesundheit und das
Leben uUuNsecTIeT Seele  4i (auUS „Mejßsfeier als Lebensquell“, Jer tem der

Der Priester hebt die Patene ZU Himmel Ttot liegt auft ihr Deıin tot
dein Leben! ©  en Lag wirst du beim pier en für den Herrn.
Hast du ıhm heute das rot deiner Arbeit und Mühe gebracht, MOISCH ast
du schon wieder tot für ihn, duftendes rot deines guten Willens und eiıner
Freude. (aus „Meßfeier als Lebensquell“, Brot Christi werden)
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Bın röpflein hellen assers senkt der Priester ın den Weın des pfer-
keiches ES 1sSt durchsichtig W1e eine klare eeie Als inan ein Kiıind agte „Was
bedeutet dieses Wassertröpflein bei der Opferung?“ 6S sehr bestimmt:
„Das Wassertröpflein bin c}l!” „Und W as geschieht dann miıt diesem Wasser-
tröpflein bei der hl Wandlung?“ Überraschend un! tieft Wr die (018 des
Kindes III werde mitverwandelt!“ Ist das ıcht der letzte und lebendige
Sinn des Meßopfers und der anzch Liturgie? Wer hat ein von sol-
cher Tiefe ersinnen können, W1e die Kirche 6S bei der Vermischung VO  w} W asser
und Weın ag. spricht: e Gott, laß uUunNs durch das Geheimnis dieses Was-
SCTS un! Weines der Zo  1  en Natur Christi teilhaben, der sich etrab-
gelassen hat, UuULseIiec menschliche Natur anzunehmen!“

(AUS „Meßfeier als Lebensquell“, Vom Wassertröpflein)

Im Neuen Bund ist Christus mi1it en Erlösten, mit SEeEiINEM SanNnzch he1-
ligen und dem königlichen Priestertum 1Ns Allerheiligste eingetreten. Und
iın jeder Opftertfteier wiederholt sich der Triumphzug des Gottkönigs DIie
Opferteier steigt ber die lebendigste Jinnerung hinaus. S1e 1st erschütternde,
erlösende, WIr£KUu heilige Gegenwart . In der lebendigen Erinnerung
das Abendmahl, 1mM Bewulßstsein, dafß derselbe Christus gestern un heute
und INOTSCH Se1InNn Dpfier feiert, nımmt der Priester Sanz die geheiligte Haltung
Christi Ja, stellt Christus dar Er spricht: Das ist meın Leib Dies ist der
Kelch me1ines Blutes.

In diesem großartigen Hymnus klingt der Kanon aus. „Durch Ihn und mi1ıt
Ihm und 1n Ihm 1st Dir, Giott dem al  al  en ater; Einheit miıit dem
eiligen elste, alle Ehre und Verherrlichung!“ Das ist der Gottesdienst Jesu
Christi, das 1st UuNsSeCIC Verherrlichung Gottes!

(aus „Meßfeier als Lebensquell“, Der Königsteil der Opferfeier.

Mıt dem Paternoster beginnt der Kommunionteil der Meßteier Es gibt (auf
den Kommunionempfang keine bessere Vorbereitung als die Messe en
Hast du dich bemüht, bei der Opferung reines TOt Christi auf die Patene
heben, ast Du während der andlung dieses Christus gewordene Ttot dem
himmlischen Vater mit der GESINNUNG sSeiINESs Sohnes angeboten, dann ast du
die höchste Leistung der Hingabe vollzogen. Welch wunderbarer Tausch wird
da gemacht! Nur eines darf in deiner Vorbereitung icht fehlen Darauf
kam dem Herrn schon bei der ersten Eucharistieteier VOT em J s1e
vollkommen 1NSs seı1en, W1e meın ater und ich 1NSs sind !“ Deshalb beten WIFTr
das gemeinsame eucharistische Tischgebet VOT dem pierm: „Vater unser“

(aus „Meßfeier als Lebensque. Kreislauf des Blutes Christi)

Ite! Wenn die Menschen icht mehr ZU Altar ottes kommen,
dann So. ihr den Menschen gehen und ihnen Duft und Kraft der Altäre
bringen, ihnen zeigen, Was Cı sich optern. Wenn sS1e icht mehr 1ın den
Lichtkreis der hl Wandlung treten wollen, dann muß 1n ewandelten
Wesen Christus der Welt 11C  e ichtbar werden. Ist vielleicht deshalb die Weilt

entweiht und chweil ihr s1e icht konsekriert und weni1g erleuchtet?
Vom Altar mulß die Sendung ZUTX katholis  en Aktion ihren Ausgang

nehmen. Denn VO 1eT aus ist der Ruf „Ihr seid e1in auserwähltes
ES  6  ; e1in königliches Priestertum! Ihr sollt die Großtaten des Herrn
verkünden, denn euch hat aus dem Dunkel gerufen iın sSe1in wunderbares
Licht!“ (1 etr. 2, 9) Wie grofß 1st Beruf die Welt heiligen! ber
WIT tühlen unsere Kr.  z klein un! darum bitten WITL Schluß der pier-
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teier: HE, ich laßß dich nicht, bevor Du mich hast!“ Und hebt
der He w1e e1inst bei seinem Abschied tat, seine Hände Ar etzten
egen ber di  S- Denn sieh, der Tiester sammelt 1n se1ine Hände hinein
nochmals die Kraft des Segens Christi, beugt sich ber den ar breitet
die Hände 4a4us und wendet dir den egen „ES euch der allmächtige
Gott, der ater. und der Sohn und der Heilige £1s Nun kkannst du gehen
„O GoOtt, du ast mich gerufen 1n dein wunderbares Licht und 1U sehe ich.“
Jetzt ‚8! ich auch andere sehend machen! uch S1e sollen schauen die Herr-
1C!  e1: des eIrn 1ın seiInNnemM pier

(aUS „Meßfeier als Lebensquell“, Ite, M1SSAa est)

UND DEN SINN, den Christus
hatte; da 1n die Welt kam, nämlich die Welt eiligen, diese entweihte
Welt wieder weihen. Und hat auch Leben keinen tieteren SInn,
als geheiligt, geweiht und vergöttli  f werden durch die Lıturgie der Kirche,
un 1st die eigentliche, die furchtbarste für einen Men-
schen, ob 1er 1U e B oder ob göttlich en will. Unser
en steht großen eiligen Zeichen. [Das Zeichen ist 1ın der Liturglie

Lebendiges, CS steht hinter dem Zeichen eine Wirklichkeit.
(aus „Religiöse Lebensgestaltung“, Der Anfang)

Carlyle Sagt einmal VO  - dem Augenblick, da CT ZU lebendigen Erfassen
CG:‚ottes vorgedrungen Wal. OB da a b Wa ich eın Mann  !  C TSst
WC WITL Sanz Empfänglichkeit geworden S1N! für die reine und lebendige
Macht Ottes werden WITr nnerlich frei und stark und ähig, Ottes edanken
nachzudenken

Von da aus können WITr eichter die ZaNZ außerordentliche
der Eitürete FÜr das Geistesleben und die Entwicklung der
Persönlichkeit würdigen. Denn 1st nicht gleichgültig, ob religiöses Leben Au
kümmerlichen Rinnsalen oder vollströmenden Quellen gespelst wird.

DIie große Mannigfaltigkeit und Fülle religiöser Wahrheit ist dazu -
gelegt, das geistige Leben wecken und Öördern Denn die Liturgie spricht
die Spräch®e des ew1gen Lebens, des EBYansel1ums und der

S1ıe gibt aber Rätsel auf, verlangt Ein- und Mitarbeit.
DIie Liturgie spricht die unvergleichliche I;

spricht ıne Welt VO  w} Empfindungen AaUuS, die 1n ihrer Jut und Kraftt 1mMmer
19101 inspıirleren un! uns den SaANZCIL Reichtum der eigenen eele ahnen lassen.

DiIie Lıturgle spricht 1n der eindringlich-kühnen 1.
Da ist en und 65 annn Geist VO  5 ihrem Geist 1n u15 überströmen. Schon
dadurch ist S1e Quelle lebendigen Wassers, 1n deren Frische und Reichtum
auch der Lebenserfahrene und e1ite immer CUu«c Wahrheiten un:! triebe
en kann.

ber das Höchste ist damit noch icht gesagt. DiIie Liturgie gibt e1in HÖö-
heres, indem s1e den CGzeist erzieht jeher großen Auffassung der Dıinge, die
sich niemals 1n ihnen verliert, sondern vordringt bis ihrem innersten Da-
seinsgrund, C,Ott Aus ihr können WITr lernen, das Unsichtbare Gott
schauen, AUS CG:ottes edanken heraus denken, Aaus seinen EW1g gültigen
Urteilen Welt un! Leben un! uns selbst beurteilen. icht sehr durch
Selbstbetrachtung, sondern durch dieses Schauen auf Gott und göttliche (e-
danken gewinnt Geist iefe, Einheit un Harmonie.“

(aUS „Religiöse Lebensgestaltung“, Der Weg FA SaIZEIN Menschen)

11IO



{[J)as en der Kirche ist organisches en Es hat die große Geduld lang-
SA aufwachsender Kristalle, nichts Kramptihaftes. Und WeCI sSe1InNn persönliches
Leben der Kirche anschl1e:  J der wird angsam wachsen, W1e eın aum wächst,
der in gutem Erdreich steht, CF wird mı1ıtgenommen VO der Kraft un! Tne
des Advents und der Fastenzeıit un! der Freude des Ostergeheimnisses.
1eSses erriı! en entfalten, wachsen und treiten lassen, 1st Auf-
gabe und Sınn des Kirchenjahres.

(auUsS „Religiöse Lebensgestaltung“, Lebenssteigerung durch das ahr der

ES 1sSt die Auifgabe: die onneı der irche suchen und, sSOWEeI1lt WIT
CS 1L.UT irgend können, diese Schönheit autzudecken und wiederherzustellen.

Ja, Jung i1st S1e och und Iühend un! eu:  en  J denn ihre ugen schauen
mMmitten 1n die ewige Schönheit hinein. Und e1n Abglanz dieser Schönheit,
dieses Leuchtens aus dem ngesicht Ottes 1st auch ihre LituUrgre dieses
ihr königliches ewand, das anfängt, viele Menschen wieder 1n ihren ann-
kreis ziehen

(1 ist uUNSsSeTeE heilige Kirche und schön und wahr. Und wollen auch WI1Tr
se1N, weil S1€e 1st und weil Gott C555 ist Wem sollen WI1Tr denn mehr vertrauen
dürfen als ihr? Es senkt sich dieses Vertrauen wahrhafiftig auf Felsengrund! S1e
ist doch der Weg des Lebens Jesu, Ja, sS1e rag das Leben Jesu in ihren Aitären
Und WCI ollten WI1T mehr Llieben als c1e? „Das TCUC Leben ist MIr ın ihr
teil geworden, die anrner: und Cjüte und Schönheit ottes trahlt auf ihrem
Angesicht.“ SO stehen WIT VOT DNserIer Kirche und 1n UNsSsSeCTIET Kirche und WIT
wWIissen, s1e ist großes Sakrament, durch das uns es eil und alle
Na zufließßt.” (aUS „Religiöse Lebensgestaltung“, Durch die

{Die Grundhaltung der Liturgie ist großmütige Hingabe durch die Hände
Christi den atet Ist eın eW1ges Loben- und Jubelnkönnen, eın Danksagen
gl der groißßen Herrlichkeit Ottes Jede Teilnahme Dpier Christi annn
wieder 1ne Stunde freudiger Entschlossenhei werden, annn einen Funken
se1INESs Opftergeistes 1n UuULNSeCIEC Seele werten un S16 entflammen.

(aus „Religiöse Lebensgestaltung“, WaAas IN NO
WAS RAUM DES ISE, seine Ruhe und Feierlichkeit,

eın Hingeordnetsein auft GoOtt, es coll 1U die Atmosphäre schaffen, die unsSs

den Grundgedanken des onntags deuthich macht. (‚oOtt selbst ist Ja mı1ıt se1iner
Heiligkeit 1n den Sonntag eingegangen Dort singen ihm die Engel ıhr ew1ges
Sanctus, Sanctus, Sanctus. Denn Heilig ist der Titel Gottes, Heiligkeit 1st sSe1N
innerstes esen. SO 1st auch das innerste Wesen des onntags nichts anderes
als Heiligkeit. Und alle; die 4 U dem Sonntag das Tiefste herausholen wollen,
mMuüssen „werden ein önigrei VON Priıestern, eın eiliges Volk“!

(aUS „Dein 1st der E S Vom Mysterium des Heiligen und Unheiligen)

Gott wolilte, dafß seine (‚egenwart uns Sonntag unmittelbar anrühre
Sonntag dürten WITr den r1ft seiner TUür anrühren, wenn WI1T 1n se1n

Haus gehen, eın Schritt 1st neben uns, die chönheit seiner Stimme klingt auft
1n allem, W as VO  5 ihm 1n der Liturgie gesagt und wird.

(aus „Dein 1st der 102 Der Tag SCINerTr Gegenwart)

Ichgebundenheit 1st 1mMm Grunde unvereinbar mi1t wahrem Gemeinschafts-
gefühl. Denn der chhafte ll sich immer absondern und kann sich schwer
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1n eine Gemeinschaft fügen. [)as 1st auch der Grund, weshalb CI ein rechtes
Verständnis ZUI Liturgie gewinnt, denn S1e verlangt Gemeinschaft des Betens
und Opferns und die Darangabe eigener Willkür. Man begreift cS5 kaum, wWw1e
6S fromme Menschen geben kann, die das und die Frömmigkeitsiorm
der Kirche icht mitmachen und durchaus auft eigene Weise ihren Sonntag
feiern wollen S1e wollen 1mMMer für sich SeE1N. und für sich bedeuten,
selbst Mittelpunkt werden und kommen darum schwer 1n die des
religiösen Lebens, das doch darin besteht, ın das Iun Christi, dieses herrlichste
und größßte Iun 1n der Kirche hineinzuwachsen. Dadurch zeigen sS1e aber, wWw1e
chwächlich un klein ihr Frömmigkeitswesen ist, weil sS1e das T0O der
kirchlichen Gemeinschaft und der Liturgie nicht fassen vermOgen. {)a
können selbst Päpste wI1e Pıus und Pıus AL., noch laut ihre Stimme C1I-
heben „Zurück den uellen!“ und die Liturglie als Hauptquelle der christ-
ichen Frömmigkeit erklären, s1e tolgen doch lieber ihrem eigenen Gelst,
weil S1e meınen, jede andere Frömmigkeitsform Sanz Neues se1 und
icht sehen, da{fiß sich vielmehr die Erneuerung des (eistes 4a4us den U1-
alten Quellen der Kirche handelt

(aUS „Dein 1st der L1ag”, Gottesdienst oder Selbstdienst,

atten WI1Tr auch die Woche Recht, UNsSCcCIC „Privatandacht“ VC1I-

richten, der Sonntag Iu uLs 1n die Gemeinschaft der Brüder und Schwestern.
„Das ist der SIinn des 7zweıten Kirchengebotes“, Sagt ardına aulhaber, „du
sollst weni1gstens einmal in der Woche VO Sologebet 1m Kämmerlein ZU

Chorgebet mıiıt der Pfarrei übergehen und mitbeten beim gemeinsamen
und mıtsıngen beim geme1ınsamen Lied!“ e1m pfer Christi beginnt jeder
ernste tuch wahrhaftiger Menschengemeinschait, da{ß alle sich freuen,
VO:  e dem einen Brote

(aus „Dein 1st der Tag“, Sonnenhöhe des Sonntags)

Im eßopfer wächst das 1n Gott hinein durch Christus und erlebt
eine geheimnisvolle andlung. ber WITr uUusssen mit der gleichen (Gesinnung
das pfer mitvollziehen und Ernst machen mit der Tischgemeinschaft (sottes.
Denn 1st doch das Höchste und der ollsınn der Sonntagsieier, da WIT alle

bei Ciott selbst Tisch se1n dürten
Das Mysteriıum VO mystischen Leibe Christi wird gerade den ent-

scheidendsten Augenblicken den ar Christi irklichkeit Denn (:ott 1st
Gemeinschaft un! Christus 1st das Band der Liebe

(aus „Dein ist der ag' Sonnenhöhe des Sonntags)

opfen müssen WIT die Worte der eiligen Schrift, der Liturglie, da-
mıit uns eın TIor aufgetan werde, immertort anklopien, da{fß sich u1ls e1in
Tor öffne Die Liturgie ist eigentlich, die u1lls den Geist der ontem-
plation lehren annn Denn der Mannigfaltigkeit wird S1e. iıcht müde,
uns 1MmMer wieder 4SSelDe VOT die egele tellen ‚Dem liebenden Menschen
genügt nicht, einmal hingesehen en. Denn die Gewalt der Liebe
treibt ihn, imMMmMmMer wieder VOI)L hinzusehen‘ (Gregor Gr.) Diese 16
ist auch die eele der Kontemplation. Ihr 1U gelingt C5, aus der unerhörten
Vielgestalt un! der der Reichtümer, die (zOtt 1n den Geheimnissen der
Liturgie un1ls ausbreitet, Gestalt und Antlitz Christi en

(aUS „Dein ist der LTag‘, Die Seele des Sonntags}
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